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 1.  Vorwort 

Am 11. Mä rz 2011 bebte in Jäpän die Erde. Kurz däräuf vernichtete ein 

Tsunämi weite Ländstriche der Nordostku ste des Ländes. U ber 15.000 To-

desopfer forderte die Kätästrophe bisläng. U ber 8.000 Menschen werden 

weiterhin vermisst. In Fukushimä kä mpfen äuch noch Monäte näch der Kätä-

strophe Arbeiter/innen gegen die ätomäre Strählung äus dem zersto rten 

Atomkräftwerk. 

Fukushimä hät äuf drämätische Weise bewiesen, däss die Erzeugung von 

Atomenergie gewältige Risiken fu r Mensch und Umwelt birgt. Gleichzeitig 

hät die Kätästrophe viele Menschen wächgeru ttelt. Täusende sind in den 

letzten Monäten in Deutschländ äuf die Sträßen gegängen, um gegen die 

Atompolitik der Bundesregierung zu demonstrieren – 25 Jähre näch 

Tschernobyl wurden die Rufe „Atomkräft? Nein Dänke!“ wieder läuter. Die 

Bundesregierung hät nun den Atomäusstieg beschlossen. Bis 2022 sollen älle 

17 Atomkräftwerke in Deutschländ vom Netz gehen. Gleichzeitig verspricht 

däs Gesetzespäket Regelungen zum Ausbäu der erneuerbären Energiever-

sorgung.  

Wäs äber bedeuten diese Entscheidungen nun tätsä chlich? Ist der Atomäus-

stieg reälistisch oder nur ein Beruhigungsmittel der Bundesregierung? Wo-

hin soll der Ausbäu der erneuerbären Energieversorgung steuern?  

Circä 50 Jugendliche folgten der Einlädung des Forums Jugend und Politik in 

die Friedrich-Ebert-Stiftung Bonn, um u ber diese Themätik zu diskutieren. 

Viele hätten den Atomäusstieg schon im Schulunterricht behändelt und 

täuschten sich in 16 verschiedenen Workshops, unter änderem zu folgenden 

Frägen, äus: 

 Erneuerbäre Energien jä! Aber welche Energieform ist die beste? 

 Energie spären, äber wie? 

 Atomäusstieg scho n und gut, äber wohin mit dem Atommu ll und wäs tun 

mit den äbgeschälteten Reäktoren? 

Am Ende wären sich die Teilnehmenden einig: Der Atomäusstieg und die 

Durchsetzung einer nächhältigen Energiewende sind komplizierte Heräus-

forderungen. Deswegen muss den Entscheidungsträ gern kritisch äuf die Fin-

ger geschäut und der Ausstieg gemeinsäm im Sinne äller Generätionen ge-

stältet werden.  

Ich mo chte än dieser Stelle ällen dänken, die im Rähmen des Open Späce äls 

Teilnehmende, Moderätor/innen sowie Orgänisätor/innen zu einer spän-

nenden und gelungenen Veränstältung beigeträgen häben. 
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 2. Was bedeutet der Atomausstieg wirklich? 

2000 wär er schon einmäl beschlossen: Der Atomäusstieg. Die rot-gru ne 

Bundesregierung hätte dämäls gemeinsäm mit den Energieversorgungsun-

ternehmen den sogenännten Atomkonsens getroffen, der eine Abschältung 

äller Atomkräftwerke in Deutschländ näch der Erzeugung bestimmter 

Strommengen vorsäh. Und dennoch einigte sich die neue schwärz-gelbe 

Bundesregierung 2010 mit dem "Ausstieg äus dem Ausstieg" äuf eine Läuf-

zeitverlä ngerung fu r die Kernkräftwerke. Kein Wunder älso, däss äuch der 

jetzt in Reäktion äuf die Atomkätästrophe in Fukushimä und die änhältenden 

Proteste in der Bevo lkerung beschlossene Atomäusstieg bei den Teilneh-

menden der Konferenz "Ausstieg in Fährtrichtung … ? Ein Open Späce zu 

Energiepolitik" mit Skepsis beträchtet wird.  

Die Mehrheit der Teilnehmer/innen wär so äuch der Ansicht: Der Atomaus-

stieg ist ein "Beruhigungsmittel" der Bundesregierung!  

 

Die Bundesregierung, so die Argumentätion der Diskutierenden, fu hle sich 

von den Protesten der Bevo lkerung unter Druck gesetzt und wisse, däss et-

wäs unternommen werden mu sse. Deshälb häbe 

män sich nun äuf den Atomäusstieg geeinigt. 

Knäpp 61 Prozent der Teilnehmer/innen gehen dä-

von äus, däss der Atomausstieg eine Herzensange-

legenheit für die Bürger/innen sei. Viele ä ußerten 

äber äuch Skepsis, ob die derzeitige Stimmung in der 

Bevo lkerung fu r einen Atomäusstieg längfristig än-

hälten wird, wenn die Erinnerungen än die Ereignis-

se in Fukushimä verblässen und wenn die notwendi-

ge Energiewende zu ho heren Kosten fu r die Energie-

versorgung fu hrt, die dänn jeder einzelne zu trägen 

hä tte.  
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Mehr Informationen zum 

"Atomkonsens 2000" unter 

www.bmu.de/files/pdfs/allge

mein/application/pdf/atomko

nsens.pdf 
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Und dennoch wären sich die meisten Diskutierenden sicher: Der Atomausstieg ist 

realistisch!  

Däfu r spreche, däss die Bevo lkerung den Ausstieg derzeit mässiv unterstu tze. 

Dennoch mu sse män, um den Ausstieg wie jetzt von der Bundesregierung 

geplänt bis 2022 äuch tätsä chlich umsetzen zu ko nnen, därän ärbeiten, die 

erneuerbären Energien äuszubäuen und effizienter einzusetzen. Die Politik 

mu sse äußerdem än ihrem Kurs festhälten und sich verlä sslich zeigen – nicht 

älle Teilnehmer/innen wären u berzeugt, däss dies gelingen wird.  

Die Mehrheit der Diskutierenden geht so äuch nur 

mit Einschrä nkungen dävon äus, däss der Atomaus-

stieg ein echter Start in die Stromversorgung mit 

ausschließlich erneuerbaren Energien ist. Es 

bleiben Zweifel, ob in Zukunft nicht doch stätt äuf 

den Ausbäu erneuerbärer Energien äuf Kohlekräft-

werke oder äber äuf den Import von Atomstrom äus 

änderen Lä ndern gesetzt wird. Der Anfäng sei äber 

schon einmäl gemächt, und je weniger Atomstrom in 

den nä chsten Jähren die Netze blockiere, umso mehr 

Strom äus erneuerbären Energien ko nne befo rdert 

werden. 

"Wäs bedeutet der Atomäusstieg wirklich?" – diese Fräge känn noch nicht 

eindeutig beäntwortet werden. Zu viel ist äbhä ngig von den Entwicklungen 

der nä chsten Jähre, dävon, ob die Politik än ihren Entscheidungen festhä lt 

und ob die Bu rger/innen be-

reit sind, die Heräusforde-

rungen änzunehmen, die die 

Energiewende mit sich brin-

gen wird. 
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Wie bewerten wir das Thema insgesamt? 

 

Welches Problem steht für uns im Mittelpunkt? 

Unsere  Schmuckstücke: Die drei wichtigsten Arbeitsergebnisse 
 

Was ist zu kurz gekommen? 

Wie soll es weitergehen?  

Was können unsere nächsten Schritte sein? 
 

3.  Energiepolitik im Open Space 

Alles känn, nichts muss: Däs ist däs Motto der Open-Späce-Methode, näch der 

sich die Teilnehmer/innen der Konferenz "Ausstieg in Fährtrichtung … ? Ein 

Open Späce zu Energiepolitik" zu Workshops zusämmenfänden. Eingestimmt 

hätte sich däs Plenum durch mehrere kleinere Reportägen, etwä zu Offshore-

Windkräftänlägen, zum Desertec-Konzept oder zur Demokrätisierung der 

Energieversorgung durch den Einsätz erneuerbärer Energien. In den Kurz-

filmen fänden sich erste Anregungen fu r Themen, die in den Workshops äuf-

gegriffen und eingehender diskutiert wurden.  

Die Open-Späce-Methode erläube es den Teilnehmenden, so erklä rte Moderä-

torin Judith Bädel, genäu än den Frägestellungen zu ärbeiten, die sie interes-

sierten. Die Themen der Workshops wurden von den Teilnehmer/innen 

selbst gesetzt. Open Späce bedeutet äuch, däss in der Arbeitsphäse zwischen 

den einzelnen Workshops gewechselt werden därf – so erhälten die Arbeits-

gruppen immer neuen Input. Freiwilligkeit und Selbstorgänisätion der Work-

shopgruppen kennzeichnen die Open-Späce-Methode. Däru ber hinäus häben 

älle dässelbe Rederecht; Hierärchien gibt es beim Open Späce nicht. 

Die Workshops, die die Teilnehmer/innen bildeten, lässen sich zu vier The-

menblo cken zusämmenfässen. 

(1) Der Atomäusstieg und seine Folgen 

(2) Erneuerbäre Energien – Energiequellen der Zukunft? 

(3) Die Vor- und Nächteile der verschiedenen erneuerbären Energien 

(4) Energie spären – äber wie? 

Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen wurden mit der "Ergebnishänd" und fu nf 

Leitfrägen festgehälten. So entständ fu r älle Workshopgruppen eine einheitli-

che Ergebnisstruktur. 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

Reportage zur Offshore-

Windkraft unter 

http://www.youtube.com/wat

ch?v=sFU-E6jjMu0 

 

 

Reportage zum Desertec-

Projekt unter 

http://www.youtube.com/wat

ch?v=B90UQg_AAmI 

 

 

Die 4. Revolution:  

Zur Demokratisierung der 

Energieversorgung unter 

http://www.youtube.com/wat

ch?v=eWk34cIXgWs 

 

 

 

 

 

 

Mehr Informationen zur  

Open-Space-Methode unter 

www.youtube.com/watch?v=

eZD0PtnN1vQ 
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Nicht älle Themen, die in den Workshops beärbeitet wurden, ließen eine Be-

äntwortung äller Frägen zu. Sie sollen äber äls Leitfäden fu r die folgende Er-

gebnisdärstellung dienen. 

 3.1  Der Atomausstieg und seine Folgen 

Ist der Atomäusstieg reälisierbär? Und wenn jä, mit welchen Folgen? Mit die-

sen Frägestellungen beschä ftigten sich mehrere Arbeitsgruppen. Däbei wur-

de äuch diskutiert, welche negätiven Aspekte der Atomäusstieg mit sich brin-

gen ko nnte, wäs mit dem Atommu ll und den äbgeschälteten Reäktoren päs-

sieren soll und wie ändere Lä nder zum Themä Atomstrom stehen. Die Teil-

nehmer/innen interessierte ebenso, ob die Energiewende mehr Autonomie 

oder Abhä ngigkeit bringe und wäs, wenn män sich entscheiden mu sste, däs 

gro ßere U bel wä re – Atomstrom oder Klimäwändel? 

Noch neun Atomkräftwerke sind in Deutschländ in Betrieb. Näch der 

Fukushimä-Kätästrophe sind bereits ächt Kräftwerke äbgeschältet worden, 

und zwär diejenigen, die vor 1980 gebäut worden sind, sowie der in den letz-

ten Jähren durch mehrere Sto rfä lle in die Schlägzeilen gerätene Reäktor 

Kru mmel. Die verbliebenen Atommeiler sollen nun bis 2022 schrittweise 

vom Netz gehen.  

Der Ausstieg äus der Atomenergie stellt Deutschländ vor enorme Heräusfor-

derungen. Schließlich muss die Energieversorgung weiterhin sichergestellt 

werden. In den hohen Kosten des Umstiegs sehen die Diskutierenden in den 

Arbeitsgruppen äuch eine der gro ßten Schwierigkeiten des Atomäusstiegs. 

Hierzu geho ren zum einen der Aufwänd fu r Forschung und Entwicklung im 

Bereich älternätiver Technologien und die Kosten, die fu r den Netzäusbäu 

änfällen werden. Zum änderen befu rchten die Teilnehmer/innen durch die 

Energiewende erho hte Stromkosten fu r den Verbräucher sowie Aufwendun-

gen fu r einen mo glicherweise notwendigen Import von Energie äus änderen 

Lä ndern, um Versorgungsengpä sse zu vermeiden. 

Wenn Kohlekräftwerke äufgrund der Abschältung der Atomkräftwerke einen 

wichtigeren Pärt äm Energiemix erhälten und weiter äusgebäut werden, wä -

re dies, so die Diskutierenden, eine negätive Folge des Atomäusstiegs. Denn 

so wu rde der CO2-Ausstoß, der bei der Energieproduktion entsteht, deutlich 

erho ht, und es bestu nde die Gefähr, däss die Ziele des Kyoto-Protokolls nicht 

mehr erreicht werden ko nnen.  

Der Ausbäu erneuerbärer Energie geho rt hingegen zu den positiven Verä nde-

rungen, die der Atomäusstieg mit sich bringen wird. Allerdings mu sste äuch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Judith Badel 

 

" Ich verfolge das Thema 

Energiepolitik schon länger 

und war auch schon auf meh-

reren Demonstrationen. 

Besonders interessiert mich 

die Frage, ob der Atomaus-

stieg wirklich realisierbar ist. 

Es ist schwierig, sich hierzu 

eine eigene Meinung zu bil-

den, weil man immer so viele 

widersprüchliche Informatio-

nen erhält."   

Ruth 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit dem  Kyoto-Protokoll 

haben sich die Vereinten 

Nationen im Jahre 1997  auf 

verbindliche Handlungsziele 

und Umsetzungsinstrumente 

für den globalen Klimaschutz 

geeinigt. Mit der Ratifizierung 

des Protokolls durch Russland 

ist es 2005 in Kraft getreten. 

Die USA sind das einzige 

Industrieland, das das Ab-

kommen bislang nicht ratifi-

ziert hat. 
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hier däräuf geächtet werden, däss – zum Beispiel durch den unkontrollierten 

Ausbäu von Offshore-Windkräftänlägen – keine negätiven Folgen fu r die 

Umwelt entstehen bzw. zu sehr in die Nätur eingegriffen wird.  

Im Atomäusstieg liegt großes Potenziäl, därin sind sich älle einig: Wenn 

Deutschländ die Energiewende schäfft, dänn ko nnte die Bundesrepublik eine 

weltweite Vorreiterrolle, insbesondere äber fu r die Europä ische Union ein-

nehmen. Atomkätästrophen wie die von Fukushimä wu rden der Vergängen-

heit ängeho ren – äuch wenn die Fräge näch der Endlägerung des Atommu lls 

noch nicht geklä rt ist und weiterhin eine der gro ßten Heräusforderungen fu r 

die Energiepolitik därstellt. Ebenso stellten bei einem deutschen Atomäus-

stieg Kernkräftwerke in Lä ndern, die än Deutschländ ängrenzen, immer noch 

eine Gefähr äuch fu r die Sicherheit der deutschen Bevo lkerung där. Die In-

vestitionen in erneuerbäre Energien ko nnten äußerdem neue o konomische 

Impulse fu r Wächstum und Beschä ftigung mit sich bringen. 

Fazit 

Die Teilnehmenden sprächen sich fu r einen strukturierten Ausstieg äus der 

Atomenergie äus. Die Menschen wollten eine Verä nderung, deshälb sei die 

Chänce fu r einen erfolgreichen Ausstieg gegeben. Voräussetzung däfu r sei ein 

Festhälten der Politik än den getroffenen Vereinbärungen sowie der Ausbäu 

der erneuerbären Energien und die Steigerung ihrer Effizienz. Der Ausstieg 

äus der Atomkräft sei ein Ziel, däs, so merkten die Diskutierenden än, u ber 

Deutschländ hinäus geträgen werden mu sse. Denn nur so ko nnten die Gefäh-

ren die mit der Nutzung der Kernenergie 

einhergehen, wirklich vermieden wer-

den. Deutschländ mu sse deshälb seine 

Vorbildfunktion währen und internätio-

näl versuchen, ein erho htes Bewusstsein 

fu r däs Themä zu schäffen und Aufklä -

rung zu betreiben. Däzu mu sste däräuf 

hingeärbeitet werden, innerhälb der 

Europä ischen Union Ständärds fu r einen 

schrittweisen Atomäusstieg zu schäffen. 

Wann sollen die noch verblie-

benden Atomkraftwerke 

abgeschaltet werden?  

2015 Grafenrheinfeld;  

2017 Gundremmingen B; 

2019 Philippsburg II;  

2021 Grohnde, Brokdorf und 

Gundremmingen C;  

2022 Isar II, Neckarwestheim 

II und Emsland. 

 

 

 

" Ich wünsche mir, dass der 

Atomausstieg wirklich klappt. 

Denn wir wissen nicht, wie wir 

mit den Folgen und Konse-

quenzen der Atomkraft um-

gehen sollen. Was machen 

wir  zum Beispiel mit dem 

radioaktiven Abfall? Ich bin 

aber skeptisch, dass es bei 

den derzeitigen Beschlüssen 

der Bundesregierung bleibt 

und der Ausstieg wirklich 

realisiert wird. Auf die Politik 

kann man sich nicht richtig 

verlassen, es wird zu kurzfris-

tig gedacht." 

Britt 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

 

 

 



Erneuerbare Energien – Energiequellen der Zukunft?   9 
 

Ausstieg in Fahrtrichtung … ? – Ein Open Space zu Energiepolitik 

 3.2  Erneuerbare Energien –  

Energiequellen der Zukunft? 

Bereits seit der Veräbschiedung des Erneuerbäre-Energien-Gesetzes (EEG) 

im April 2000 gilt Deutschländ äls Vorreiter bei der Fo rderung erneuerbärer 

Energien. Däs EEG verpflichtet Betreiber von Stromnetzen däzu, Strom, der 

äus erneuerbären Energien gewonnen wird, vorrängig äbzunehmen. Däru ber 

hinäus legt däs EEG Vergu tungssä tze fu r die Abnähme des Stroms äus erneu-

erbären Energien fu r fu nfzehn bis zwänzig Jähre fest, so däss fu r die Anlä-

genbetreiber Investitions- und Plänungssicherheit bestehen. Däs EEG hät 

mäßgeblich däzu beigeträgen, däss der Anteil der erneuerbären Energien än 

der Stromerzeugung von knäpp sechs Prozent im Jähre 2000 äuf nun fäst 17 

Prozent ängestiegen ist. 

Fu r einen erfolgreichen Atomäusstieg ist es notwendig, den Anteil erneuer-

bärer Energien äm Energiemix der Bundesrepublik noch einmäl deutlich zu 

erho hen. Geplänt ist eine Steigerung äuf 35 Prozent im Jähre 2022. Dieses 

Ziel wird sich nicht ohne Anstrengungen umsetzen lässen.  

Mit der Fräge, wie erneuerbäre Energien so gefo rdert und effizienter gestäl-

tet werden ko nnen, däss sie Deutschländ zu ännehmbären Strompreisen ver-

sorgen ko nnen, beschä ftigten sich äuch die Konferenzteilnehmer/innen.    

Insbesondere die hohen Kosten des Ausbäus erneuerbärer Energien sei eine 

große Heräusforderung. Weiterhin seien Investitionen in Forschung und 

Entwicklung erforderlich, um die Effizienz der Technologien zu erho hen und 

die Kosten fu r ihre Herstellung und Inställierung zu verringern. Däzu seien 

Subventionen von stäätlicher Seite notwendig, die u ber die Mittel hinäusgin-

gen, die däs EEG derzeit vorsieht. 

  

 

 

 

 

 

 

Weitere Informationen zur 

Nutzung von erneuerbaren 

Energien in Deutschland 

unter 

www.erneuerbare-energien.d 

e/files/pdfs/allgemein/applica

tion/pdf/ee_in_deutschland_u

pdate_bf.pdf. 

 

 

 

 

 

 

 

 

" Das Thema Energiepolitik 

ist interessant und aktuell. 

Wir haben schon im Unter-

richt darüber gesprochen, 

hier habe ich vieles von dem 

Gelernten anwenden kön-

nen." 

Katrin 
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Zusä tzliche Investitionsquellen zur Finänzierung des Ausbäus erneuerbärer 

Energien ko nnten, so die Diskutierenden, durch eine Emissionssteuer oder 

die Abschäffung von Steuervergu nstigungen fu r 'Atomkonzerne' erschlossen 

werden. Kosten ko nnten eingespärt werden, wenn der Ausbäu der Stromnet-

ze mit der effizienteren Technologie der Hochspännungs-Gleichstrom-

U berträgung vorgenommen wu rde. 

Besonderes Potenziäl sähen die 

Teilnehmenden in Investitionen in 

Solär- und Windkräftänlägen so-

wie in Gezeiten- und Wässer-

kräftwerke. Um zu vermeiden, 

däss der Import von Atomstrom 

äus änderen Lä ndern zur U ber-

bru ckung von Versorgungslu cken 

den Ausbäu erneuerbärer Ener-

gien behindert, ko nnte, so die An-

regung in einer Arbeitsgruppe, ein 

Importäbkommen mit Norwegen 

geschlossen werden, weil hier der 

gro ßte Teil der Energie äus Wäs-

serkräft gewonnen wird. 

Fazit 

Erneuerbäre Energien sind, dävon sind die meisten Teilnehmenden u ber-

zeugt, die Energiequellen der Zukunft. Auch wenn ihr Ausbäu im letzten 

Jährzehnt in Deutschländ schon weit vorängeschritten ist, so geht die Ent-

wicklung immer noch nicht schnell genug, um die Ausbäuziele zu erreichen, 

ohne die Anstrengungen zu vergro ßern. Es sind äber nicht nur Investitionen 

in die Technologien notwendig: Die Teilnehmer/innen weisen däräuf hin, 

däss äuch in die Ko pfe investiert, 

däss Aufklä rung betrieben wer-

den muss – um einen Wertewän-

del zu erreichen, der däzu fu hrt, 

däss mit Energie bewusster um-

gegängen und sie nächhältiger 

eingesetzt wird.   

 

 

" Es darf nicht sein, dass er-

neuerbare Energien nicht aus-

gebaut werden, weil sich man-

che an der Optik stören. Hier 

muss ein Bewusstseinswandel 

stattfinden und es müssen Prio-

ritäten gesetzt werden." 

Senna 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

"Ich finde, dass die Meinung 

von uns Jugendlichen in der 

Politik mehr wahrgenommen 

werden sollte." 

Saskia 
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 3.3  Die Vor- und Nachteile  

der verschiedenen erneuerbaren Energien 

Zu den erneuerbären Energien geho ren so 

verschiedene Technologien wie Solär-, 

Wind- und Wässerkräft, äber äuch die 

Energieerzeugung äus Biomässe oder 

Erdwä rme. In mehreren Workshops gin-

gen die Teilnehmer/innen den Vor- und 

Nächteilen der verschiedenen Technolo-

gien äuf den Grund und beschä ftigten sich 

däbei äuch mit der Fräge, welche die effizi-

enteste Energiequelle ist.  

Bisläng ist die Windenergie mit einem An-

teil von sechs Prozent än der Strompro-

duktion die fu hrende erneuerbäre Energie. 

Diese Energieform sei, so die Teilnehmenden des Workshops "Erneuerbäre 

Energien – welche ist die effizienteste?", insbesondere im Offshore-Bereich 

gut einsetzbär, ohne däss sie einen Sto rfäktor fu r die Bevo lkerung därstelle. 

Geräde hier sei äber der Ausbäu mit hohen Kosten verbunden. 

Fu r die Nutzung von Solärenergie, die derzeit zwei Prozent äm gesämtdeut-

schen Strommix äusmächt, spreche, däss sie plätzspärend inställiert und in 

ällen Häushälten eingesetzt werden känn. Allerdings sei die Stromerzeugung 

äus Solärenergie sehr wetteräbhä ngig und 

die Produktion der Soläränlägen erzeuge 

einen vergleichsweise hohen CO2-

Ausstoß. 

Die Stromerzeugung äus Wässerkräft ge-

ho rt zu den stäbilsten unter den erneuer-

bären Energien, weil sie käum wetteräb-

hä ngig ist. In diesem Bereich herrscht fu r 

Deutschländ ällerdings äuch däs geringste 

Ausbäupotenziäl. Fu r den weiteren Aus-

bäu, däräuf weisen die Diskutierenden 

hin, sei zu bedenken, däss die Tierwelt – 

etwä die Wänderwege von Fischen – nicht 

beeinträ chtigt werden du rfe.   

 

 

 

 

 

"Seit Fukushima interessiere 

ich mich für das Thema Energie-

politik. Im Austausch hier habe 

ich vor allem etwas über Ge-

othermie gelernt. Es hat mich 

überrascht, dass man diese 

Technologie auch privat nutzen 

kann und dass sie so schnell 

umsetzbar ist." 

Nirosha 
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Energie äus Geothermie (Erdwä rme) känn sowohl dezenträl in Priväthäus-

hälten äls äuch zenträl in Kräftwerken gewonnen werden. Fu r die priväte 

Nutzung wird oberflä chennähe Geothermie eingesetzt. Hier werden Bohrun-

gen in bis zu 400 Meter Tiefe vorgenommen, um dänn entweder äus dem 

Grundwässer oder äus Boden und Fels Wä r-

me zu gewinnen und in den Häushält zu-

ru ckzufu hren. Die Teilnehmer/innen des 

Workshops "Geothermie" weisen däräuf hin, 

däss Erdwä rme zu den wenigen erneuerbä-

ren Energien geho rt, die immer zur Verfu -

gung stehen. Außerdem seien die Unter-

hältskosten einer geothermischen Anläge, ist 

sie einmäl inställiert, gering. Die Kosten fu r 

die Inställätion stellten jedoch eine Ein-

stiegshu rde där. 

Biomässe ist eine der erneuerbären Ener-

gien, deren Anteil än der Stromerzeugung in 

den letzten Jähren räsänt gewächsen ist – 

ällein 2010 wär ein Wächstum um neunzehn 

Prozent zu verzeichnen, so däss nun 5,5 Pro-

zent des Stromverbräuchs in Deutschländ 

durch Biomässe äbgedeckt wird. Die Disku-

tierenden weisen däräuf hin, däss der Aus-

bäu von Biomässekräftwerken äls Erfolg zu 

werten sei, däss äber äuch hier – insbeson-

dere unter globäler Perspektive – äuf eine 

nächhältige Nutzung zu ächten sei.  

Aus Biomässe lä sst sich nicht nur Strom gewinnen, sondern äuch Biokräft-

stoff. Die Nutzung von Biokräftstoffen ist ein Weg, umweltfreundlicher Auto 

zu fähren. Eine zweite Mo glichkeit ist der Umstieg äuf Elektroäutos. Die Ar-

beitsgruppe "Wie bietet män umweltfreundliche Autos benutzerfreundlich 

än?" trät däfu r ein, die Forschung im Bereich Elektroäutos verstä rkt zu fo r-

dern, um die Energiewende im Automärkt zu erleichtern. Däbei komme es 

nicht nur däräuf än, die Autos mo glichst umweltfreundlich zu gestälten. 

Wichtig seien äuch ein ätträktives Design und die Alltägstäuglichkeit der 

Fährzeuge.   

Mit dem Projekt "Desertec" beschä ftigte sich ein weiterer Workshop. Mit der 

Unterstu tzung von Wissenschäftlern und verschiedenen Firmen setzt sich die 

"Desertec Industriäl Initiätive" fu r den Aufbäu großer Solärthermieänlägen in 

den Wu sten Nordäfrikäs ein. Die Energie, die hier erzeugt werden soll, ko nn-

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

" Ich finde es gut, dass wir 

zwischen den einzelnen Ar-

beitsgruppen wechseln können. 

So konnte ich sowohl in einer 

Arbeitsgruppe zum Atomaus-

stieg mitarbeiten als auch in den 

Workshops zur Geothermie und 

zu Desertec." 

Tim 
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te, so die Initiätoren des Projekts, zuku nftig den gesämten Energiebedärf 

Europäs decken. 

Die Teilnehmer/innen diskutierten die Vor- und Nächteile von Desertec ein-

gehend. Von Vorteil sei die geringe Umweltbelästung, die durch den Aufbäu 

der Solärthermieänlägen entstu nde. Sonnenenergie sei immer verfu gbär und 

in den Wu sten Nordäfrikäs sei genug Plätz, um däs Projekt zu reälisieren, 

ohne däss Sto rquellen entstu nden. Ein weiteres Plus sei däru ber hinäus die 

große Menge än Energie, die mit einem Kräftwerk erzeugt werden ko nne. 

Außerdem wu rden mit der Reälisierung von Desertec Arbeitsplä tze in den 

Erzeugerlä ndern Nordäfrikäs geschäffen, so däss gleichzeitig Entwicklungs-

hilfe betrieben werde. 

Allerdings gebe es bisläng noch käum Erfährungswerte, dä sich däs Projekt 

noch in der Entwicklungsphäse befinde. Die Umsetzung der Idee sei äußer-

dem mit hohen Kosten verbunden. Ein gänz änderes Problem stelle die in-

stäbile politische Läge in vielen der Lä nder där, die äls Ständorte fu r die So-

lärthermiekräftwerke vorgesehen seien. Denn durch die Verlägerung der 

Energieproduktion ins Ausländ begebe män sich in die Abhä ngigkeit der 

produzierenden Lä nder. 

Näch der Abwä gung der Chäncen und Risiken kämen die Diskutierenden zu 

dem Schluss, däss Desertec ein vielversprechendes Projekt sei, däs mehr 

Aufmerksämkeit verdiene.  

Fazit 

Die Mo glichkeiten, Energie äus erneuerbä-

ren Energiequellen zu gewinnen, sind viel-

fä ltig. Fu r einen wirklich nächhältigen 

Energiemix mu ssten, so die Diskutierenden, 

verschiedene Energieformen miteinänder 

kombiniert werden. Nur so ko nnten älle 

Vorteile der einzelnen Energieträ ger opti-

mäl genutzt und die Nächteile untereinän-

der äusgeglichen werden. Däzu geho re 

äuch, die Technologien weiter zu erfor-

schen und somit eine effizientere Nutzung 

zu erreichen. 

 

" Woher sollen denn die Inves-

titionsmittel für die Energie-

wende kommen? Die Lösungen 

sind nicht so einfach. Ich glaube 

auch nicht, dass alle Bür-

ger/innen diese höheren Kosten 

tragen wollen." 

Christian 

 

 

 

 

 

 

 

" Wenn ich mir etwas wün-

schen könnte, dann wäre es, 

dass der Atomausstieg europa-

weit umgesetzt wird. Ideal wäre 

es auch, wenn es Standard wäre, 

dass jeder die Energie für das 

eigene Haus selbst produziert." 

Ruth 
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3.4  Energie sparen – aber wie? 

Zu einem veräntwortungsvollen Umgäng mit Energie geho rt nicht nur, die 

richtige Quelle zur Energieerzeugung zu wä hlen: Ebenso wichtig ist ihre effi-

ziente Nutzung und dämit däs Spären von Energie. Die Teilnehmer/innen, 

die im Workshop "Energie spären – äber wie?" gemeinsäm ärbeiteten, stell-

ten unter änderem folgende Händlungsänweisungen zum Energiespären äuf: 

 

 Spritverbräuch senken 

 O ffentliche Verkehrsmittel nutzen oder Fährräd fähren 

 Keine Billigflu ge nutzen 

 Wä rmedä mmung der Hä user verbessern 

 Abwä rme nutzen 

 Energieeffiziente Gerä te einsetzen 

 Elektrogerä te gänz äusschälten und nicht den Ständby-Modus nutzen 

 1 Gräd weniger heizen = 6 Prozent weniger Energieverbräuch 

 Säisonäle Lebensmittel und Lebensmittel äus der Region einkäufen 

 Weniger Fleisch essen 

 

Viele dieser Tipps ko nnen von jedem mit 

nicht ällzu viel Aufwänd umgesetzt werden. 

Vieles lä sst sich präktisch in den Alltäg integ-

rieren – jeder känn etwäs tun! Dennoch liegt, 

däru ber sind sich die Teilnehmer/innen einig, 

genäu hier ein großes Problem: Hä ufig fehlt, 

insbesondere im weltweiten Vergleich, däs 

Bewusstsein däfu r, däss Energie kostbär ist 

und sorgsäm mit ihr umgegängen werden 

muss.  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

" Ich finde es gut, dass wir die 

Fragestellungen selbst aussu-

chen und bearbeiten können. 

Besonders interessiert mich das 

Thema Energie sparen, weil es 

so lebensnah ist und man es 

alleine umsetzen kann." 

Veronika 
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Die Teilnehmenden trugen äber nicht nur Tipps fu r Verbräucher zusämmen, 

sondern formulierten äuch Händlungsempfehlungen fu r Politik und Wirt-

schäft. Die Politik solle ho here Steuern äuf Benzin erheben, dämit däs Auto 

bewusster eingesetzt werde. Limits fu r CO2-Emissionen und fu r den Sprit-

verbräuch sollten von politischer Seite gesetzt werden (Stichworte Kyoto-

Protokoll, Emissionshändel). Spritfresser sollten verschrottet werden, Elekt-

ro- und Hybridäutos hingegen gefo rdert. Die Vernetzung mit o ffentlichen 

Verkehrsmitteln mu sste weiter verbessert werden.   

Auch Unternehmen sollten däräuf ächten, energieeffiziente Gerä te einzuset-

zen. Geräde bei Firmenneubäuten bietet es sich än, so die Empfehlung, im 

Pässivhäusständärd zu bäuen.  

Fazit 

Däs Spären sowie die effiziente Nutzung von Energie ist ein wichtiges und 

äktuelles Themä, däs äber noch nicht genu gend Aufmerksämkeit erhä lt – däs 

ist däs Fäzit der Arbeitsgruppe. Es bräuche die Zusämmenärbeit von Politik, 

Verbräuchern und Unternehmen, um zuku nftig positive Entwicklungen in 

diesem Bereich zu erzielen. Däzu mu sse zuerst ein erho htes Bewusstsein 

geschäffen werden. Wichtig sei, däss mehr Informätionen u ber däs Themä 

verfu gbär werden und, insbesondere von politscher Seite, mehr Angebote 

geschäffen werden, um Energie spären einfächer zu mächen, z. B. durch eine 

Verbesserung des Netzes än o ffentlichen Verkehrsmitteln. 

 

" Weil wir die Gruppen immer 

wechseln durften, wurde die 

Diskussion immer wieder aufge-

frischt. Die kleinen Gruppen 

haben auch dafür gesorgt, dass 

jeder zu Wort gekommen ist." 

Vilas 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

" Die Umstellung auf erneuer-

bare Energien müsste internati-

onal erfolgen und alle Länder 

müssten zusammenarbeiten." 

Rebecca 
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 4.  Zusammenfassung und Ausblick 

Energiepolitik bewegt, weil sie uns älle betrifft – däs zeigte die Veränstältung 

"Ausstieg in Fährtrichtung … ? Ein Open Späce zu Energiepolitik". Die Teil-

nehmer/innen nutzten die Mo glichkeit, um sich einen Täg läng zu beräten 

und zu diskutieren. Sie sprächen u ber Fukushimä und den Atomäusstieg so-

wie die politischen Motive, die dämit zu verbinden sind. Die Potenziäle er-

neuerbärer Energien wurden ebenso diskutiert wie die Mo glichkeiten, ihren 

Ausbäu zu fo rdern und die älternätiven Technologien effizienter einzusetzen. 

Schließlich täuschten die Diskutierenden präktische Tipps äus, etwä zum 

Themä Energie spären. Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen wurden äm 

Schluss der Veränstältung im Plenum vorgestellt.  

Die ängeregten und ernsthäften Diskussionen mächten deutlich, däss die 

Jugendlichen eine Menge zum Themä Energiepolitik beizuträgen häben. Die 

Beärbeitung der unterschiedlichen Frägestellungen in den Arbeitsgruppen 

wärfen fu r die Schu ler/innen viele spännende Frägen äuf: Wie hoch ist ei-

gentlich der CO2-Ausstoß von Biomässe-Kräftwerken? Känn män Urän äuch 

ku nstlich herstellen? Wie funktionieren Gezeitenkräftwerke? Wie wird eine 

Kernschmelze äusgelo st? Und wie ko nnen wir die Bu rger/innen däzu bewe-

gen, nächhältiger mit Energie umzugehen? Diesen Frägen lohnt es sich, wei-

ter nächzugehen. 

  

 

" Ich hätte gerne auch mit 

Experten über das Thema disku-

tiert und nicht nur mit anderen 

Jugendlichen. Dann hätten wir 

noch mehr Hintergrundwissen 

erhalten." 

Rebecca 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

" Die Ergebnisse, die wir zu-

sammengetragen haben, sollten 

weiter getragen und auch von 

den Politikern gehört werden. 

Ich hätte gerne noch mit einem 

Politiker über das Thema ge-

sprochen." 

Karola 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 








